


- GANZ groß geschrieben.
von 7 . Friedrich, Berlin . - Zeichnungen und Foto Abb . 1 vom Verfasser.

Alle drei führenden deutschen fier_teiler von
Hit-lt ltnen Rahen sich im Rahmen ihrer Produk-
tion u. a . die deutserhe C-F.Inheilstenderlok der
Bauartrelhe ilii (die Fa. Alär•klln außcr .Iein die
hier nicht weiter erörterte Blaureihe 89) als Vur-
hlld ausgewählt, Welche Ergebnisse die dement-
sprechenden Entwicklungsgänge gebracht halten.
ist allgemein bekannt : Die T\1 alIe von Märklln
erschien als erste dieser Nachbildungen auf dein
Markt ; später kam dann die Fleischtnönn'srdie
4320" hinzu und im vorigen Jahr auch die TRIX-
,Musr•hine „751". Diese kleine Lu knumtive ist in
Ihrer tirundkenzeptlun so sauber und maßstäldirh
angelegt . daß sie durch einige ;tndc.ruil gen und
vor allem Erweiterungen zu einem , .echten" Mo-
dell (im Sinne des exakt arbeitenden Selbstbau-
ers) werden kann - und nicht nur, wle man so
sehüu sagt, zu einer „naturgetreuen" Nachbil-
d ung.

lllit anderen Worten heißt das : Die „751" Nie-
tet für den Fei nme cb anis cri einigermaßen begabten
Modellhute.r eine derart günstige Raugrundlage
für eine „Ilü° (um das ka,uu noch zutreffende
Wort „linibaumögl'ichkeit" hier einmal zu ver-
meiden) . Blaß sieh ein reiner Selbstbau dieser
Loktype Lm H0-Maßstab absolut nicht mehr lahntl

Wer die „751" zum ersten Mal in die Hand
bekommt und sie auf Nuiderungsmöglichkeiten hin
begutachtet, wird sielt von einem (Jinbau ver-
mutlich nicht allzuviel versprechen . weil die Lok
infolge einer etwas ungünstigen Propurtiunicrewg
mancher Teile, zum Beispiel des Schornsteins,
relativ ungünstig wirkt . Aber der Sehein trügt!
Wer das nicht glaubt• der beurteile doch gleich
einmal kritisch die Abb . 3. Abgesehen davon, daß
der hlochdruckzylinder der Luftpumpe den glei-
chen Durchmesser wie der Niederdruckzylinder
hat und daß die Bremsgehänge fehlen . werden
mich an der gezeigten Lok wesentliche Abwei-
chungen gegenüber dein Vorbild kaum Feststellen
lassen. Gewiß . .,bundrrtprozentiges'- Modell wirr dle
Maschine auch nach deni Abstellen dieser Mängel
noch immer nicht. aber sie Uilitte es werden.
falls . nean nur willens und iu der Lage ist . die
Geduld zur Anferliguttg einiger zusätzlicher KLein-
detalls, vur allein freistehend aufgesetzter Hand-
griffe, der vorderen Griffstangen mit Dingöse
und ähnlicher Dinge aufzubringen . Natürlich nml
dann auch - und das steht auF einem anderen
Blatt - Glas nötige Werkzeug für solche Späße
verfügbar sein.

Grundsätzliche Schwierigkeiten gibt es bei der
Umgestaltung der -7'51" zur \indell-Lok nicht zu
überwinden : allerdings ist der notwendige Auf-
wand an Zeit verhältnismäßig groß. Lind Zelt
muß man sich schon nehmen, wenn der Erfolg
auch wirklich ein Erfolg und niehl nur „Murks"
werden soll!

Nach dieser kleinen Einleitung null es ndt einem
Sprung mitten ins Thema gehen . Vo rausgeschickt
sei allerdings noch . daß die nachsteheutle Anlei-
tung nur solche Arbeiten umfaßt, die auch an
der in Abie l gezeigten Maschine durchgerührt
worden sind.

Weil cs verständliclterwelsr Freude macht . mög-
lichst schnell einen deutlichen Umbauerfolg zu
selten, dürfte e,; nicht ganz abwegig sein, udt
den Arbeiten am Lokkörper zu beginnen . So trau-
rig es manchen auch stimmen laug : Zuerst muß
einmal die ganze Farbe herunter : Ein .,Vollbad"
in INileovertlünnung selbstse rständl i cri nur für
das Lokgehäuse und nur nach erfolgter Demon-
tage dieses Teils - führt am schnellsten zum
Ziel . Wenn außerdem noch ein Liarstenplnsel als
„Schrubber" in Aktion tritt, Ist der ganze Vor-
gang gewis .terutaßen iin Haueinuitfreiten erledigt.
,Kratzende Nachhilfe" mit Schuber oder Messer
ist allerdings mit Rücksieb auf die Ihnversehrt-
helt eIer Flächen besser zu unterlassen.

Nun Ist der Lokkörper also blank und es geht
jetzt dein ersten Dorn im Auge des \ fndel f ha liners
zu Leibe, nämlich dem etwas zu dick geratenen
zylindrischen Kranz am ul» reu Schi urnste 1 nende,
der die Stelle des bekannten seit malen Ilingwul-
setes einnimmt . Da der Schornstein iui Vergleich
zu den flurneu sowieso etwas zu hurte erscheint,
liegt es nahe, den erwähnten Kranz bis auf einen
17-5 nun haben Rest alizuse n ken, Wer einen Plan-
ader Zapfensenker (Zapfendurrbnn•sser < 3 .5 nun)
besitzt, wird mit dieser Arbeit scltnell voran
kommen . Die scharfen Schnittkanten . die beim
Senken entstehen, müssen mit feinem Schndrgcl-
leiuen ausgeruntdet werden . Wie schließlich der
Scrhnrnstein im Endeffekt wirken soll, zeigt deut-
lich die :5bb.3.

1 Ttustlndl i r'hcr wird allerdings der hall, wenn
kein geeigneter Senker zur Verfügung steht, denn
dann muß zuerst einmal ein . .Senker-Ersulz" ge-
baut werden . Das Ist nicht allzu schlimm, da
diese Arbeit keine liesendere handwerklichen I•'äh-
IgLe•itcar voraussetzt . Auch das Material dafür
verarssu•-ht wenig Unkosten . denn mehr als eine
gebrauchsfähige 11 .3-nun-Rasierklinge und etwas
2 . :1-mim-Rund material sind nicht nötig.

15Ie sieh das . .Gerät' . aufbaut . geht aus 5bh . 1
hervor-) . Der Rundstab . etwa 411 min lang, wird
mit einem feinen Tu-fit til!säg ebl atl ungefähr 211 m m

tief in Längsrichtung eiugeselinitten . In den tipalt,
der su entsteht. klemmt man ein SrlineideuLruclt-
stürh der Rasierklinge ein . mid zwei- st .> fest, daß

) Der Senker kann alter mieft nach MIRA Heft
i 5 11 . S. 1711, gefertigt werden, falls dein einen
umher ttndrrn•u Rastlee der wesentlich höhere .Ar-
Lritsaufwtnnl dabei lohnend ersrheinti

- Heft 9/Vii ist erb 20 . Juli hei Ih.rein Händler erhältlich. ! -
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es einerseits nicht herausfallen . sielt aber anderer-
seits in Querrichtung einigermaßen frei bewegen
kann . Gegebenenfalls mußß, da diese Bewegllehkeit
von greller Bedeutung Ist . der Sägeschnitt ent-
sprechend erweitert werden.

Zulu arbeiten wird diese Senke ri mit atie u mit
dem ungeerlilitzteu Schaftende in die Bohrma-
schine eingespannt - und das weitere leuchtet
wohl von selhmt ein ; Der Schaftteil, der vor der
Schneide liegt, wird In düs Durcli gan gslocit der
I lellescdtraube im I,uksiaiornstein eingeführt und
erhält dadurch eine stabile Lagerung, die ein
ordnungegetnälies Schneiden sichert . Daß das
Senken auf diese primitive Art und Weise erstaun-
lich gut vonstatten gellt, liegt erstens au der
freien iieweglirh keit der So ltneide und zweitens
daran, daß die obere Abeehlullfläclte des Schorn-
steins schon anfänglich eben ist.

So, das war der erste Streich . Gestärkt durch
den guten Eindruck, den der Sehornstein jetzt
macht (Es Ist erste unlicit- wie sehr die Schern-
sieinfurut die „ Porträt ähuliüh kel t" einer Modell-
lok bestimmt!) . geht es an die Anbringung vor-
bildentsprechender Anschriften . Darüber noch et-
wan zu sagen, hieße nach deut ausführllchen Re-
sedtilderungseertlkel in Heft 5jV1f dieser Zeit-
schrift Eulen nach Athen tragen.

Vor der Neulackierung des Lokkörpers ist noch
etwas anderes zu beachten ; Falls die „751" unter
Selhatbeuntoschinen ohne Nietandeutung an Ten-
der, Wasserkästen usw . Dienst tun soll, entfernt
man zweckmäßig - ,lufeehctt zu vermei-
den . . - mit einem Flachsehaber sämtliche ,.Niet-
küpfe'• . Diese Manipulation ist aber an sich auch
grundsätzlich zu empfehlen . da die Nietgrüße untl
-teileng aus fertigungstechnischen Gründen so-
wieso nicht dein Vorbild entsprirht.

\un . .steigt-• also dir Lackierung . d . II, zuerst
einmal die Grundierung mit gutem grauen Haft-
grund auf Ni[rohasis, wobei die Betonung aber
mehr auf , ' gut^ als auf „grau- liegt, Ein kleiner
Fikathzerstäuber ist dazu unerläßlich . da mit
deut Pinsel aufgetragener Heilgrund nicht In der
Lage ist . zu einer gleichmäßigen Schicht aus-
einanderzuflielßen . Er setzt sielt vielmehr unwei-
gerlich in Ecken und Fugen des Modells lest und
behält, was noch unangenehmer ist . auf grüße ren
Flächen die Itiefung des Pinselstrichs zurück.

Ist die Grundierung getrocknet, trägt man,
ebenfalls mit deut Fixatlvzerstäuher . zwei dünne
Sohiehten halbmatten (schwarzen) Tetenal-Kame-
ralack auf. Nachdem die Trocknungs- bzw . .Aus-
härlezeit dieses Oberzugs verstauben Ist . katui
die Rotlackierung der Trittleiste, der Führerhaus-
stiege und der seitlichen Werkzeugbehälter erfol-
gen . Hierbei Ist allerdings eile Verwendung eines

1 laarpinsels angebracht, da die umfangreichen
Ahdeckvorkehrungen heim Aufsprilzen auch dem
raten Lacks in keinen Einklang feit deut Erfolg
zu hringen wären.

Haben mit der Lackierung die Arbeiten am
Lokkörper ihr Ende gefunden. ist als nächster
Schritt der Ausbau der vorderen Pufferhohle zur
Montage der Griffhügel über (bzw . vor) den
Signallaternen fällig . Das zweckmäßigste Material
für (liest. Teile ist halhltetrter Messingdraht . aller-
dings sollte mit liücksicht auf die Haltbarkeit der
Bügel ein Durchmesser von 11 .5 min nicht unter-
schritten werden . Günstiger in dieser hinsieht
liegt die Verarbeitung von Stahldraht . Bei ihm
kann man in Anbetracht der greifen ,Steifigkeit
unbedenklich zurr maßstäbilchen K3-nun-Material
greifen . W ran ntan sieh aber klar macht. daß die
Bügelmontage gemäß Abb .2 durch Einlilien in

eine I'ufferhnltlenbohrung ,bzw . in den Stoßfalz
zwischen Pufferhohle und seitlichem Abdeckblech
erfolgt, wird der Entscheid wahrscheinlich doch
zu Gunsten des Messingdrahtes fallen, da dieser
deh besser welch verölten läßt . lJud das ixt nur
zu verständlich . denn srhlieltliclt wird niemand
außer acht lassen, daß die Verlötungsfläctte pro
Bügel nur etwa 1 nun' ausmacht ; eine Grüße also,
hei der es ein . .Wagnis'• bedeutet . zum Werkstoff
Stahl zu greifen . der sich wesentlich weniger
Innig als Messing nöl Lötzinn vereinigt.

Für die Bügelabmessungen sind als Richtwerte
eine Scheitelhöhe von 9 nun über eient Pufferträ-
ger und ein mittlerer K rü utmungsrad ins von
2 .5 min auzu-sehen . Diese Zahlen decken sich zwar
infolge der Bügelangleichung an die Laternen und
die Pufferbuhle nicht mit den maßstählichen Um-
rechnungswerten ; trotzdem (oder gerade deshalb!)
vermitteln sie nach gefühlsmäßiger 1ieurfeilung
das vom Original her gewohnte Bild.

Ehe die Schwarzlackierung der Bügel erfolgt,
sind alle von der Verlötung herrührende Fluß-
mittelspuren gründlich abzuwaschen . um die fiait-
harkeit des Lacküberzugs nicht zu beeinträchti-
gen. Aus dem gleichen Anlaß ist der sorgfältigen
Grundierung vor dem Auftragen des Lacks erhöhte
Aufmerksamkeit zu s denke-n.

Daß durch die Wärmeübertragung während des
Lötvorgangs die Lackierung des Pufferträgers an-
gegriffen wird . dürfte nicht zu verhindern sein.
Mit etwas Nitrolack geeigneter Färbung läßt sieh
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aber der angerichtete Schaden verhältnismäßig
leicht behelfen.

Jetzt wird die Sache allerdings etwas , .tüftell-
ger" . denn nunmehr ist die Anfertigung der Heu-
singersteuerung, d . h . die Ner itbiltfung ihrer
sichtbaren Teile füllig. Vorher sollen aber noch
einige Dinge zur Klärung ku tnmen . die zwar mit
der Steuerung itt keinem direkten Zusammenhang
stelzen . die jedueh nötig sind, um den weiteren
Gang der Bauanleitung festzulegen.

Dem . der die :thh . 3 tu1'uterk strn betrachtet Itat,
wird wahrscheinlich nicht entgangen seilt, daß
die gezeigte \t ust e rlok u m uti ve mit El moba-Nurm-
radsätzen ausgerüstet wurde . 11it deut \oruu'ad-
satzcinhutt

	

ohne den eine .,Industrie"-Luk
schwerlich zum " Modell" werden kann, hängt
uber ein weiterer Punkt eng zusentnte t . nämlich
die Abstellung auf den Zweischienenbetrieb . Da-
mit ist der Kern der torgekündigten Abse'.tweifuug
erreicht . nämlich die Frage. worum diese beiden
unigeführten liwbuuvorgüngr . wenn überhaupt,
nicht in der urgunlsrb gegebenen Iieihrntoll;r vor
dem Erwähnen der Steuerung in der Anleitung
erscheinen . Nun, diese Anmrduung Itat ihren Grund.
und zwar den, daß es unzählige eingeseltwirreile
0 1'rizisten" glitt, die wohl deut . .Frisieren- einer
Lok sehr zugeneigt sind . denen aber nichts ferner
liegt als ein Systeutumiraa- Lad darum stillen die
Eingriffe In den elektrischen und mechanischen
Teil der -,751^ erst dann vu rgebraeltt werden,
wenn die „lußerlir hkei ten" behandelt wurden
sind . Damit huben wir aber wieder den Aus-
gangspunkt der vnestehenden Betrachtungen er-
rrirlit . näutlich die \9ndellausliilrrungder Steuerung,

Grundsätzlich ist zu diesem Thema nicht viel
zu sagen . da alle möglichen 13eorbeiiungsverfa8-
ren einen befriedigenden Erfolg si rhe retell en kön-
nen. Der bestgeeignete Werkstoff für die gesamten
anzufertigenden Gestänge ist Neusilber, das als

s) Bad- und Iladnatztnaße narb NEM 310 bzw . 313.

Bierh und Draht verarbeitet wird . infolge seiner
großen Elastizität und Dehnbarkeit . dazu seiner
Färbung und Kurrosionshrslündigkcit ist es für
unsere Zwecke geradezu prädestiniert . In :11)1) . 4
Ist eine seheunnische Zusammenstellung des Ge-
sund-Triebwerks der „\lvde11-751" gegeben ; die
neu zu fertigenden Teile sind mit den Pusitlwts-
nuuunern 1 bis 8 versehen. die sieh mit denen
in der Bauzeichnung der tteuerungelrile (Abb .6)
decken . Sitntlirhe dargestellten Teile der äußeren
Steuerung slttd je zweimal, den heilen Lokselten
entsprerliend . mit möglichst großer Maßgenauig-
keit und S u rgfe lt herzustellen . Nicht stur die an-
etandslose. Funktion der Luk . sunderu vor allem
das Aussehen des Modells steht und fällt mit der
gewissenhaften rlusfübruug dieser Arbeit.

Für die Flachteile der Steuerung wird am he-
steil U.5-mm-13leeh verwendet . Das angeführte
Dickeuutail Ist aber nur ein ungefährer Viert,
der litt Gegeneatz zu den Itundmaterialdurchmes-
sern keineswegs eirtgebtdieu werden muß . Selbst
131eeltst3riten bis 'itittttuf zu 1 ntiu sind nue ;h trug-
bar ; zweifelius ein Umstand . der bei der ver-
hültniemäßig srltw ie rigen liesehaffungelage vun
Neusilber ]mnrer'hitt eine Erleichterung bedeuten
kann . Abgesehen davon sollte man aber ein ge-
wisses Miudestin all mit Rücksicht auf die aIlge-
meine Beiri ebs.sirherhelt nleltt miterscpreiten;
etwa U .3 tnnt müssen als unterste Grenze unge-
sehen werden.

Besumiere Aufmerksamkeit Ist dein kleinsten
Bauteil der Steuerung, der Lenkerstange zu wid-
men . Als Folge ungünstiger Ilaumv'erltültnisse am
Kreuzkopf 'null sie gleichsam als Drahtklammer
ausgeführt werden. (Diesen Weg hat übrigens
uuch \Iärklit bei verceltietl enen 110-Lokomotiven
der ersten Neeltkriegspruduhtiun zur Lösung des
gleichen Problems ein ges eh lagen .) Um das Aus-
eehen dieses Steuerungsgliedes etwas rnudellmäßi-
ger zu gestalten . Ist es angezeigt . gemäß Ahle li
an der Schauseite eine kleine Flache anzufeilen.

Abb. 3. Vorbild und Muster - eine „751", die vom Verfasser dieses Artikels zum Modell der
Bauartreihe 80 umgebaut worden ist .
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Bei T RIX - Rädern Gewinde M 17

Abb . 5 . Neuanfertigung des Treibzapfens
(Zeichnung im Maßst . 2 :1).

Abb . 4 . Maßstäbliche Orientierungsskizze (M .1 :1)
für den Triebwerksumbau . Die neuanzufertigen-
den Teile 1-8 entsprechen denen der Abb . 6.

Dabei darf die Stärke des Materials . das noch
steilen bleibt, an der dicksten Stelle 0,8 min nicht
unterschreiten, weil sonst die Festigkeit in den
Dehn- und Stauehungszonen der abgewinkelten
Schenkel zu sehr ahsinkt.

Dle Verbindung der einzelnen Steuerungsteile
erfolgt an den Gelenken - oder, mit anderen
Wurten : au allen Stellen mit 1-unu-I,agerboh-
rungen - durch entsprechende Niete . Wenn man
euch verhältnismäßig gut die handelsüblichen
1x4-Meesing-Halhrundniete nach DIN 660 ver-
wenden kann . so ist doch . wenn irgend angängig,
einer Selbstanfertigung aus 1,5-mm-Neusillierdreht
der Vorzug zu geben . Für diese Forderung lassen
sich manche Gründe ins Feld führen : de . triftig-
ste ist wohl der, daß die einschlägige Industrie
für die Herstellung von Kleinstnivten nur die
Werkstuffe Stuhl, Messing, Kupfer und Alumini-
um kennt . Sie alle kommen aher für den Zweck.
der hier zur Debatte steht . infolge geringer Festig-
keit . ungeeigneter Färbung oder Korruelunsanfät-
1igkelt nicht oder nur l escllränkt In Betrarid.
Außerdem kann neun dein Selbstbauniet ohne wei-
terce einen zylindrischen Kopf geben, wodurch
es den Verbindungebolzen des Vorbilds weitge-
hend angeglichen wird . (Die handelsübliche Aus-
führung der Niete kennt dagegen nur den Rund-
und den Senkkopf .)

Die \ietanfertigung Ist zwar - wie su vieles
Ein Modellbau - etwas zeitraubend . aber durch-
aus leicht zu neistern . selbst wenn man gezwun-
gen -ist, statt Hill Drehbank und Stahl mit wrang-
recht festgespannter lJaudirulirruuscltine und Feile
zu arbeiten. Da die l etztg.en ;untte Methode für den
" kleinen Mann". dem die maschinelle \\ erkstatt-
auerüstung fehlt, von einigeln Interesse sein dürfte.
liegt es nahe . darauf etwas ausführlicher einzu-
gehen.

11ir uhen bereits einmal gesagt wurde, ist Neu-
silberdruht von 1.5 nrut Durchmesser teer Werk-
stoff aller Gestängenlete . Für diese wird Insge-
samt . einschließlich Sicherheit . ein etwa 1311 Mil-
limeter langes Drahtstück benötigt . das vor der
Verarbeitung sargfältig gerichtet werden null . Ist
dies gescheiten, wird das Drahtstück mit einem
Ende bis zum Anschlag an der Spindel ins Futter
der Huhrinaschlne eingen.hohen und darin fest-
gespannt . Das nurh herausragende Minerial
trennt man su ab, daß noch etwa 4 nun davon
aus den Spannbacken hervurrugen . Ober diesen
Stumpf wird eine 1 uuu dicke, mit ca . 1,6 min
Durchmesser gebohrte Uni e rlegs eheih e (ggf . selbst
zuriehtenI) geschoben, bis sie die Hacken des
Futters berührt . Der danach Huch freiliegende
Drahtrest wird unter rasehein Dreizen der Buhr-
uluseitine mit einer Dreikant-\adelfeile auf 1 mmii
Durchmesser gebracht . Sobald dieses Maß erreicht
ist, nimmt man die Scheibe ab und schneidet mit
einer feinen Metallsäge den Draht unmittelbar an
den Hacken das Futters durch.

Damit ist das erste Niet bereits im Ruhen fer-
tig. Da es aber mit seinen Schnittspuren an der
Stirnseite des Kopfes noch nicht für den Einbau
In Frage kommt, wird es zur \Veiterhearheftung

Abb. 6. Die Steuerungsteife im Maßstab 2 :1 . Alle nicht vermaßten Bohrungen haben 1 mm 0.
1 - Schieberstange (Ns 1,5 mm 0), 2 = Schieberschubstange, 3 = Schwingenlager, 4 = Schwinge,
5

	

Schwingenstange ; (Teil 6-8 auf S .291).
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Abb . 7 . Mit freund-
licher Genehmi-
gung der TRIX -
Werke zeigen wir
hier ein Schnittmo-
dell der „751", das
einen recht guten
Einblick in den in-

neren Aufbau des
Modells

	

ermög-
licht . Besonders
gut erkennt man
den neuent Motor
und seine Lage.

Werkfoto.

In die Btthrrnaeehinc genommen . und zwar mit
dem 1 ulm-Schaftende . Der Rupf muß zur Gänze
außen liegen, damit er mittels FeinschlichtfelIe.
Schmirgel und Polierrot geebnet bzw . poliert wer-
den kann . Als kleine Faustregel gilt hei diesem
Arh eitegan g, daß die Oberflächengüte innerhalb
weiter Grenzen proportional der l;mdrehungage-
s rhwindigkeit der Maschine wächst!

Neid' der Fertigstellung des ersten Niets kann
der heeeltriehen.e Herstellungsgang von neuem he,
ginnen. Zu erwähnen ist nebenbei, daß deshalb
noch keineswegs ein neuer Drahtabschnitt ge-
braucht wird . Es Iassen sich vielmehr von einem
einmal erfaßten Drahtstürk durch Vorziehen des
Materials aus dem Bohrfutter mindestens zwei,
Lt der Hegel aher drei Niete gewinnen . Mit dem
letzten fällt dann allerdings gleichzeitig ein Rest-
stück an . dos nicht mehr weiterlseurbr•itet werden
kann . weil es keinen Halt im Bohrfutter fi ndet.

ist von den Selbstbaunieten eine genügend
große Anzahl zusammengekommen (die !Mindest-
menge sind IU Stück) . erfolgt der Zusammenhau
der Steuerungsfelle - zunächst für eine Lokseite
- nach folgendem Schema : Zuerst wird auf die
Srltielerstange der Vorellhebel aufgesetzt, an dein
außenseitig das Vorderende der Scltleberstange
angreift ( . .vorn" ist in der Uh . fi rechts!) . Dos
rückwärtige Ende dieses Teils wird unmittelbar
auf das Schwingenreger gesetzt ; gleichzeitig be-
festigt man darüber die Schwinge . auf deren
unterem Legerensatz der vordere Kopf der
Srhwfngenstange aufliegt . Am hinteren Scltwin-
genstangenlager ist die Gegenkurbel engelenkt,
die Ihrerseits - Näheres seil noch tiuegeführt
werden - auf deut Treibzapfen festgeklemmt
wird . Die Vereinigung der Steuerung mit den
vu'-bubtde real Ges.längen (die zu diesem Zweck

auszubauen sind) beginnt mit der Lagerung der
Lenkerstange Im Lenkeransatz des Kreuzkopfes
und Im Vureilhehel . Eine Vernietung als Schutz
gegen unbeabsi rhtlgtes Lösen der Verbindung
scheitert hier an den bereite erwähnten Ramnver-
hältniesen und kommt daher nicht In Betracht.
Der Sitz der Lenkeretange 1n ihren Lagern wird
lediglich durch lireitdrüeken der äußeren Enden
der abgewinkelten Drahtschäfte gesehert, nach-
dem sie In die entsprechenden Lager eingeführt
wurden sind.

Nun kenn auch das Srltwingenlager an der
Rückseite des Gle•übaihut rügers befestigt werden
(am besten durch Verlöten) . Es ist angezeigt,
beide Teile während des- Verbindungsvurgangea
mit einem Spitzkluben zusammenzuspannen, um
Fehler In der Muntagohöhe von vornherein aus-
zusrttließen.

Sind die beschriebenen Arbeiten an den Ge-
stängen Leider Lokseiten ausgeführt worden . steht
als letzter Punkt lm . . Stcueruugsbuuprugramm"
nur noch die Anfertigung von zwei neuen Treib-
zapfen nach A6h . ü uffen . An sielt könnten zwar
die hellen vorhandenen langsc]täftlgen Sechs-
ltantschreulen weiterhin als Trelbzapfen dienen;
da aber auf ihnen die Gegenkurbeln angebracht
werden sollen . macht sich Ihre geringe Gesamt-
länge störend bemerkbar . Eln Auegleich ließe sieh
nur durch übermäßig stark abgewinkelte Schwin-
genkurbeln schaffen, die aber wiederum zu La-
stest der Modellmäßigkeit gingen.

Bel der Anfertigung der neuen Treibzapfen darf
keineswegs die Wahl des richtigen Gewindes, auf
die der schriftliche Vermerk in Ahb.5 hinweist,
übersehen werden . Das gezeichnete M 1,4-Gewinde
gilt auesrhließlich für Musehinen mit Heller- oder
Elmoba-Bädern bzw . Radsätzen!

noch Abb .

	

Teil 6 = - Gegenkurbel, 7' = Lenker-
stange (Ns 1 mrrd .rä), 8 - Voreilhebel ;' Teile 2-6

und 8 aus 0,5 mm Ns-Blech.

Gestreckt
zwischen
den Boh-
r DPigsmit-

ti
90

	

-- ten z 5,5mm
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Da durch die vergrößerte Baulänge der Treib-
zapfen nach Abb.5 das seitliche Spiel der Treib-
stangen gegenüber früher beträchtlich erweitert
wird, ist jeweils zwischen dem Stangenlager und
dem Kopf des Treibzapfens ein geeignetes
Distanzrölirehen vorzusehen . das die Bewegung
begrenzt . l)ie günstigsten Maße lassen sich anl
besten dureh einen Versuch ermitteln.

Ehe die Grsarntnanttege der Gestänge erfolgen
kann, müssen Im Zuge des Umbaus noch einige
Umstellungen en den Zylindern vnrgenatnulen
werden . Die Hauptarbeit besteht dabei Im Anbrin-
gen der KnlFcnslangenschutzrohre . deren Maße
Abh.8 zeigt . Dae Ausgangsmaterial f€ir diese Teile
Ist Messingrohr mit 1 .5 mm Innen- und 2 nnrl
Außendurchmesser . Wegen seiner Feinheit muß es
beim erfurd e rlic•hetr Aufbohren auf L55 his l .ti mm
Duruhrnesser sehr sorgfältig behandelt werden,
damit es Weht abreißt . Sind schließlieh die bei-
den Rob rstückr z•e iehnungsgereelrt auf 211 mm
Länge zugerlelrtet worden . sn können auf ihnen
die Traghurbsen festgeliitet werden. die aus Mes-
singrohr 2X3 min

	

bestehen.
Dein Sriiutzrulr re€nbau steht nichts Mohr €m

Wege. sobald die angegossenen Teenburlisen der
Zylinder in der Ebene der Zylinderrieekel-Stirn-
fläclten abgesehnitten worden sind . Die KoIben-

Abb . S . Kolbenstangenschulzrohr mit der Nach-
bildung der vorderen Kolbenstangentrag- bzw.
Stoffbuchse . Die gestrichelte Linie deutet die

Zylinderumgrenzung an {Maßstab 2 :1).

atangenbehrungen mässen selbst verständlich vor
deut Einsetzen der Röhrchen durrh AUf irrtliren
bzw . Aufreiben entsprechend erweitert werden.
Dabei ist mit viel Umslebt und Gefühl zu ver-
fahren . well der Kunstharz-Spritzguß der Zylin-
der stark zerrt Ausplatze]i neigt . Stellen sieh
trotzdem Anrisse ein, sind sie sofort mit UHU-
hart oder -Alleskleber zu verschmieren . Die Wei-
terbearbeitung muß dann bis zwo Abbinden des
Klebstoffe, mindestens aber zwei Stundet] lang
auagesetzt werden.

la der Tiegel wird sieh ein Elnpassen der
Scl]utzroltrr in die Zylinder und damit ein ein-
wandfreier Festsitz nicht verwirklichen lassen,
well Infolge Fehlens geeigneter Reibaalen nur ge-
bührt und nicht nachgerieben werden kann. Der

Halt der Bohre Ist dann durch Aufrauhen Ihrer
1)berflärhe mittels Grabstichel o . dgl . herbelzu-
rühren . Bleibt die beabsichtigte Wirkung aus, hilft
als letzter. aher wenig sauberer Ausweg das Ein-
kitten ntlt Alleskleber.

Als zweite Arhaft an den Zylindern [null noch
ein geringes Aufreiben oder Auffeilen der Se.hie-
berstangearbohrungen durchgeführt werden . um
Dii' genügende Rewe gnngs freiheil der gesamten
Steuerung zu sorgen . Wieviel \l :mterlsl ubzuneh-
inen ist, entsrheiden einige Proben am Objekt.

Der Ahseiiluß der Zylinderbehandlung besteht
ire Grundkren und Lackieren der Kelhenstaugen-
srhntzrrihre. Werden Farben aßt Nitrogrundlage
verwendet . su ist größte 1 arsicht geboten, da
sieh der Kuuststuffhürprr der Zylinder In allen
ueetunähnliclu•n l .ös.ungsmltteln tuniehrseheinlieh
sehheil auflöst . bei in Au£hringen von Nitro far•be
muß deshalb da+ Spritzverfahren . zunlindest von
Ungeübten . unbedingt gemieden werden : die Lak-
kierung mit tlent Pinsel bleibt allein übrig . Für
die . .alten Hasen" trotzdem ein Tip : Wenn man
die Ft]rlil 11Krtttlg bzw . Aufse hw t'lnutting ziemlich
dickflüssig wählt und gleichzeitig eine Warrnluft-
dusc•Ire ( .,Föhn") als Tror•knungshilfe bereit hält.
Ist das Spritzen seihst Arie Ah d eek va rk eh rungen
nicht allzu ri+kant. Im Gegenteil ein be t läufiges
q berspritzen der Zylinder ist unter diesen Siehe-
rungsn] :tßnahnn•n sogar zu empfehlen . weil sich
dadurch der allen Kunstlturzfurntleilen anhaftende
Gl ;rns bitstumpfen läßt.

Nun ist es endlich soweit, daß die Gcstänge-
nutntage endgültig erfolgen kann. Wie dabei zu
verfahren ist . (Dirne auch ohne weitere Erläute-
rungen klar liegen . Einiger Anleitung bedarf es
eher zur Montage der Gegenkurbeln . Nach einem
vielfach bewährten Prinzip . und . weil eine andere
Lösung praktisrir nicht gut tttöglirh ist . werden
sie einfaeh auf der Stirntätelee der zugchürlgen
Treihzalrfeim festgel:lennnt . Dies gesr-•hieht je Kur-
bel durch eine Senk sthraube \11 .4 narb DT\ 57,
fieren 'Schaft ungefähr 2 nun lang Ist . Bei einer
Probebefestigung ist nnrgfalt€g zu untersuchen . nb
der Schraubenkopf höher als 0 .3-0A renn über
die 1'ntgebttng der Kouusscnkuug in der Scbwim
genkurhel hinausragt. Ist dies der Full . muß er
unbedingt se weit abgeflacht werden, daß er
unter dellt genannten Wert bleibt . da sonst die
Gefahr des Ansehl tge .s un der Schi-ingenstange
besteht.

Datuit sind die Umhauten . die zu den , . tußer-
llthkeiten" zählen . abgesrltlussen . Sehr vorteil-
haft . ja mehr oder weniger notwendig Ist es aber
noch . derer Pinsel eine Winzigkeit zu tun zu ge-
hen . Dabei ist weniger un eins Beseitigen der
unvermeidlichen Kratzer :Mn Lokunterbau Infolge
der F'ahrwerksbearheitung gedarbt . als vielmehr
sm das Anlegen der innenflächen der Laternen-
gehäuse mit war[ne]t est:indige nt weißen Kunstharz-
lnrk. Dadurch wird dir Enistillcrung des Vorbilds
in zweidientspeer Tender Weise wiedergegeben : die
Wirkung dieser Maßnahme, grunz gleich . nb die
Gltiltiäuiprhen brennen oder . nicht, spricht für
sich selhst1

Fortsetzung und Sehlid - mit Pmhauanleitung_auf Zweischienenbetrieb - folgen im näehsten Heft.

Von allen MIBA-Bauplänen sind

pDcca`~

.~j21j~Wochen nach dem Erscheinen

II des jeweiligen Heftes VMC4
ä~'
~tat &.e idte4 als Andrucke ohne Text lieferbar.

292



daute SICI1 Herr A . Laliinger
aus München, und das inner-
halb 2C0 Stunden, obwohl ihm
pur die Handbohrmaschine als
Drehbank zur Verfügung stand,
Der eigentliche Kessel befindet
sich allerdings in einem Anhän-
gewogen, da sich bei einem Ver-
suchsmoden mit eingebautem
Kessel Wärmespannungen er-

gaben. Alle Armaturen (Si-
cherheitsventil usw.} sind aber
in der Lok eingebaut . Der.
Dampfdruck betrügt ca . 1,5at,
das Gewicht der Lok (ohne
Kesselwogen) 3 :0 gr . Die Zy-
linderbohrung hat einen Durch-
messer von 8 mm, der Kolben-
hub mißt 5mm . Es ist wirk-
lich erstaunlich, welch kleines
Kunstwerk Herr Lallinger mit
seinem Modell vollbracht hat

unseres Wissens die erste
durch Dampf angetriebene
HO-Lokl - Oder?

betreibt seine
Modellbahn-
leidenschaft nur
als hobby . Herr
W . Stein aus
Büderich ;Düssel-
dort, Roßbuch-
str . & verbindet
das Angenehme
mit dem Nütz-
lichen und hat
schon manche
Schaufensteran-
lage für Spiel-
warengeschäfte
gebaut .
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Die [KY im Sackbahnhof
i ven A . Wieser , Manchen

Die MIRA hat im Laufe der Zeit verschie-
dene gute Vorschläge für den Bau von Ent-
ktipplungsvorr.ichluugen gelbracllt . Wenn ich
trotzdem auf dieses Thema zurückkomme,
sn deshalb, weil ich glaube, einem großen
Kreis der Modellbahnfreunde - niinmliuh den
Anhängern des Mitlelleitersyslcros und ganz
besonders den Märlttinisten - eine üulicrsi
einfach zu bauende, nahezu unsichtbare me-
chanische Anordnung bieten zu können.
Unter „nahezu unsichibac" verstehe ich in
diesem Falle . daß selbst ein kundiges Auge
diesen vielfach „schwachen funkt" einer
Anlage nicht nur Anhieb entdeckt.

Viele Anhanger unseres liebenswerten , .hob-
be-s` verfügen nicht über die nötige Zeit, kom-
plizierte Mechanismen in der gewünschten
.lnzall zu basteln und manch einer kann
auch nicht_ mit der nötigen haudw .eri(liclicn
Geschicklichkeit aufwarten . Deshalb meine
Lösung : klein, aus Abfällen leicht herstelle
bar, optisch „nicht vorhanden", einwandfrei
arbeitend . Nun zur Bastelei selbst:

Laie ullereinfuchste Betbude ergibt sich bei
Benutzung der Märklin-Schiene 572 D (bzw.
A1, die mit den Ergänzungsteilen 572 iVlDG
(bzw . MAG) lieferbar ist . Der Mittelheiler, als
Einzelteil, wird nach Abb.2 zweianal durch-
gesägt (Schnittkanten onschlieliend enlgralen
Die beider( großen Mittellcitcrslüct.e A und 13
können sofort montiert werden, während das
übrigbleibende Mittelleiterstück nach Atite 1
an ein entsprechend zugeteiltes Bundumcssing-

bzw . Profilshielt D (Länge ca . 3(1 nini, Durch-
messer 2 bis 3 nun : gesteckt und gut vei-
Iötet wird, Der 1lessinlgstab D wird rinnt
nahe deut unteren Ende mit ir= bis 1 min
Durchmesser dulu libuhet, Die Bohrung Inuit
mit dem aufgelöteten 7lütcllrilersüiclc parallel
verlaufen . Nun wird ein IstIieeröhrchen von
ca . 25 mni Länge (glatter Isolierschlauch aus
Kunststoff tut denselben Dienst' über den
Stab geschoben ; es soll einigernra13cu slr:unm
sitzen und voll der Lötstelle bis knapp au
die Bobrung reichen (s . Abh . 3). Jetzt sehen
wir uns nach einem Rliirclien um, in denn
sieb der Stab D summt Isaiatiun leicht Sehleben
läßt ; das Böllrchen soll elwa 5 nun kürzer
als die Isolation sein.

Sie wundern sich über die .,elwar'-Mai13eit
Erstens : Der Uulerl>au der :\nlage dürfte vuu
Fall zu Fall verschieden sein : die einzelnen
Längen richten sieb aber danach. Zweitens:
Es geht sui Wer dennoch genauer Ismen will,
lad das ohne Schaden . Einzig die Länge des
Führungsi'ührehens sollte auf -{- 1 nun genau
werden, weil es als Anschlag dient . Dieses
Rührehen wird in ein entsprechend ,groll zu
bohrendes Loch im Gleisbett eingelötet oder
geklebt, su daß es das Mittellcilcr-Entkupp-
lungsteil in Nurmalliöhet hüll Selbstverständ-
lich muß (Ins Loch auch durch den Boden
der Anlage führen.

Wer „Schubstange" D und Führungshülse
mit quadratischem oder rechteckigen Quer-
schnitt wählt, verhindert von vornherein, daß
sich der „Zeiger' im ;Uhr- oder auch im
gegenläufigen Sinne drehen kann . Indes ist
diese Vorsorge überflüssig . Ein gabelartiger
Hebel, dessen 1'ihnge, Lagerungspunkt und
Anschlag sielt nach den gegebenen 1'latzvc•r-
lhältnisscrn richten, stellt die Verbindung zur
1-Fandbelätigung bzw . eineue Elekh•umagnelen
11er (Abb . 4) . Es dür'f'te sich empfehlen, den
liehelarum auf der Betätigungsseite durch eine
weiche Spiralfeder nach oben zu hallen.

Nun zum elektrischen Teil : Ein Federkon-
takt einfachster Art (Abb .4 uixi 5i wird ent-
weder direkt unter das Gelenk der „Schub-
stange" oder an geeigneter Stelle unter den

Abb, 2 . Die drei Teile A, ß und
C, in die der Mittelleiter autge-
teilt werden muß . hier dlircnsägen

	 c	A	 e

	

bj
294


